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5. Die Entwässerung von gesammeltem Niederschlagswasser über schadstoff-
belastete Bodenschichten ist aus bodenschutzrechtlichen Gründen nicht zu-
lässig. Besteht der Verdacht auf Schadstoffbelastungen im Boden, ist das 
Entwässerungskonzept mit der Stadtentwässerung Augsburg abzustimmen 
und dem Umweltamt nachzuweisen, dass gesammeltes Niederschlagswasser 
nicht über schadstoffhaltigen Boden versickert wird. 
 

Mit freundlichen Grüßen 
 

 gez. 
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Auf Grundlage der vorliegenden Unterlagen lässt sich aus Sicht der 
Stadtklimatologie zunächst nur eine allgemeine Einschätzung geben. Ein 
Bauvorhaben in dieser Dimension wirkt sich grundsätzlich nachteilig auf das 
Mikro- und Mesoklima vor Ort aus. Für eine fundierte Einschätzung ist die 
Beauftragung einer mikroskaligen Klimamodellierung mit Variantenvergleich 
notwendig.  
 
Das Baufeld West umfasst unversiegelte Grün- und Freiflächen, die als 
wertvolles Kaltluftentstehungsgebiet kategorisiert sind und einen wesentlichen 
Beitrag für die nächtliche Abkühlung des Klinikareals leisten. Die Parkanlage des 
Patientengarten hat zudem eine hohe Bedeutung für die Aufenthaltsqualität der 
Patienten, Besucher und Angestellten an Sommertagen. Das Baufeld Ost 
kennzeichnet sich durch bereits bebaute und versiegelte Flächen in Kombination 
mit Grünflächen mit teils hochwertigen Baumbeständen. Die Schattenwirkung 
der Baumbestände hat eine hohe Bedeutung für ein angenehmes Bioklima 
tagsüber. In der Nacht kommt es auf den unbebauten Flächen zu einem 
Kaltluftabfluss von West nach Ost. Dieses Phänomen sorgt für eine nächtliche 
Abkühlung und Durchlüftung, die bis in das Siedlungsgebiet Kriegshaber reicht.  
 
Generell gelten für das Bauvorhaben folgende Maßnahmen zur Minderung von 
negativen Auswirkungen: 
 

 Erhalt bzw. Etablierung einer Grünvernetzung in Bereichen des 
Langsamverkehrs (Schattenwirkung, Mikroklima) 

 Erhalt bzw. Schaffung von verschatteten Aufenthaltsbereichen im Freien 
(ggf. in Kombination mit Wasserspielen) 

 Eine intensive Dachbegrünung ist zu bevorzugen (positive Effekte auf das 
Außenraumklima in Dachniveau insb. am Tage, mögliche Synergieeffekte: 
Regenwasserrückhalt, Gebäudeenergie, Biodiversität) 

 Prüfung von Dachbegrünung für kleinere Einhausungen (bspw. 
überdachte Fahrradabstellplätze) 

 Wenn möglich Fassadenbegrünung der Süd-/Südwestfassaden (positive 
Effekte auf das Außen- und Innenraumklima, mögliche Synergieeffekte: 
Lärmschutz, Luftreinhaltung, Biodiversität)  

 Einsatz von Materialien mit geringer Erwärmung prüfen (bei Dachflächen 
ohne Möglichkeit der Begrünung mit hellen Materialen (höhere Albedo)) 

 

 
 
 
3. Empfehlungen aus Sicht der Klimawandelanpassung 
 
Das Klimawandel-Anpassungskonzept für die Stadt Augsburg (KASA) wurde im 
Mai 2022 beschlossen. Eine Maßnahme darin ist der „Klimafolgen-Check für 
Krankenhäuser, Pflegeeinrichtungen und -heime“. Zudem erarbeitet das 
Gesundheitsamt der Stadt Augsburg derzeit einen stadtweiten Hitzeaktionsplan. 
Das Thema Klimawandel und Gesundheit ist also präsent in Augsburg und sollte 
einen dementsprechend hohen Stellenwert beim Neubau des Uniklinikums als 
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bedeutender medizinischer Einrichtung und als Teil der Kritischen Infrastruktur 
erhalten. 
Durch den fortschreitenden Klimawandel wird es in Augsburg zukünftig in 
wachsendem Maße u.a. zu Hitzewellen, Trockenperioden und Starkregen-
ereignissen kommen. Daher sollte das Bauvorhaben (Gebäude und 
Außengelände) entsprechend klimaresilient ausgestaltet werden. 
 
Außenbereich 
Eine große Rolle hinsichtlich Mikroklima und Starkregenvorsorge/Niederschlags- 
versickerung spielen die Minimierung der Versiegelung und der Erhalt von 
Altbäumen. Aus diesem Grund wird die Variante im Baufeld Ost deutlich 
befürwortet, da hier bereits große Flächen versiegelt sind (Parkplatz, 
Bestandsgebäude). Im Baufeld West hingegen würden umfangreiche Acker- und 
Parkanlagenflächen zusätzlich versiegelt und ggf. mehr Altbäume entfallen.  
 
Im Rahmen der Untersuchung zur Niederschlags- und Abwasserbeseitigung 
sollten auch Starkregenereignisse berechnet und durch Vorsorgemaßnahmen 
berücksichtigt werden, wie z.B. über zusätzliche Retentionsflächen, die 
multifunktional genutzt werden könnten. Hierbei sind die Ergebnisse der 
Augsburger Starkregenfließwegeanalyse einzubeziehen, welche voraussichtlich 
Ende 2024 fertiggestellt wird. Das Ziel ist der Schutz des Klinikums selbst sowie 
der benachbarten Gebiete. 
 
Gebäudeebene 
Der Neubau sollte möglichst flächensparend geplant werden. Bei den Gebäuden 
sollte der Schutz vor Extremwettereignissen wie Hitzeperioden, Starkregen- und 
-windereignissen oder verstärktem Hagelschlag eingeplant werden.  
Zu den hitzevulnerablen Personengruppen gehören neben Kleinkindern und 
älteren Menschen auch Pflegebedürftige und Vorerkrankte. Für sie kann eine 
Hitzebelastung massive gesundheitsschädliche Folgen haben. Daher ist es 
gerade für ein Klinikgebäude unerlässlich, mit einer leistungsfähigen 
Gebäudekühlung ausgestattet zu sein. Im Sinne des Klimaschutzes sollte diese 
möglichst wenig Emissionen erzeugen, weswegen auch Dämmung, 
Verschattung und Ausgestaltung der Fensterflächen von Anfang an 
entsprechend geplant werden sollten. Soweit es uns bekannt ist, erstellt das 
Uniklinikum derzeit einen eigenen Hitzeaktionsplan. Es sollte geprüft werden, 
inwieweit dieser für den Neubau berücksichtigt und angepasst werden sollte.  
Im Sinne der Hitze- und Starkregenvorsorge sollte zudem eine Dachbegrünung 
vorgesehen werden, die z.B. als Biodiversitätsdach, Retentionsdach, PV-Grün-
Kombidach oder (Patienten-) Dachgarten ausgestaltet sein kann. 
 
In sämtlichen Planungsphasen ist der Augsburger Leitfaden „Klima und 
Stadtplanung“ zu berücksichtigen, der voraussichtlich ab Anfang 2024 
aktualisiert vorliegt. Er ist in die einzelnen Planungsphasen gegliedert und gibt 
wichtige Hinweise und Prüffragen zur Berücksichtigung der Themen 
Klimaschutz, Klimaanpassung und Stadtklimatologie. Anfragen hierzu bitte an 
Umweltamt/Abt. Klimaschutz. 
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Fensterflächen von Anfang an entsprechend geplant werden sollten. Soweit es uns 
bekannt ist, erstellt das Uniklinikum derzeit einen eigenen Hitzeaktionsplan. Es sollte 
geprüft werden, inwieweit dieser für den Neubau berücksichtigt und angepasst 
werden sollte.  

Im Sinne der Hitze- und Starkregenvorsorge sollte zudem eine Dachbegrünung 
vorgesehen werden, die z.B. als Biodiversitätsdach, Retentionsdach, PV-Grün-
Kombidach oder (Patienten-) Dachgarten ausgestaltet sein kann. 
 

In sämtlichen Planungsphasen ist der Augsburger Leitfaden „Klima und Stadtplanung 
Augsburg“ zu berücksichtigen, der voraussichtlich im Juli 2024 beschlossen und 
veröffentlicht wird. Er ist in die einzelnen Planungsphasen gegliedert und gibt 
wichtige Hinweise und Prüffragen zur Berücksichtigung der Themen Klimaschutz, 

Klimaanpassung und Stadtklimatologie. Anfragen hierzu bitte an Umweltamt/Abt. 
Klimaschutz. 
 

























Projekt „Neubau UKA“ – Belange des Stadtplanungsamtes 

Die Belange des Stadtplanungsamtes können den verschiedenen Phasen des Planungsprozesses 

zugeordnet werden: 

1) Für die Standortanalyse und –entscheidung sind folgende Planungsgrundsätze wichtig: 

- Sparsamer Umgang mit Grund und Boden: 

Vermeidung von Neuversiegelungen von Flächen. 

Nutzung von bereits erschlossenen und integrierten Standorten. 

Reaktivierung und Nachverdichtung untergenutzter Flächen, um hochwertige Freiräume von 

Bebauung frei zu halten. 

- Berücksichtigung von Vorgaben aus dem Flächennutzungsplan. Auch wenn dieser im 

Verfahren änderbar ist, wird mit den Darstellungen von Freiraumstrukturen und 

Grünvernetzungen eine lebenswerte Stadtentwicklung verfolgt. 

- Berücksichtigung der Ergebnisse der Stadtklimaanalyse. Folgen und klimatische 

Auswirkungen für die umliegende Bevölkerung sowie für das Klinikareal sollten bei der 

Überplanung von Freiflächen berücksichtigt werden. 

- Ein besonderer Fokus sollte zudem auf die Nachnutzung der Bestandsgebäude gelegt 

werden, sind einige Gebäude in Zukunft für das Uniklinikum nachnutzungsfähig? 

 

2) Städtebaulicher Entwurf: 

- Architektur und Gestaltung sollte das Landschaftsbild berücksichtigen. In diesem Fall ist 

allerdings zu berücksichtigen, dass das UKA ein Sonderbau darstellt und somit als solcher 

wahrgenommen werden darf (Außenwirkung). Durch die bereits vorhandene Bebauung ist 

eine gewisse Höhenentwicklung möglich. Im Sinne des sparsamen Umgangs mit Grund und 

Boden sind die Möglichkeiten entsprechend zu nutzen und eine kompakte Bauweise 

anzustreben. Dabei sollten die Gebäude eine hohe architektonische Qualität erhalten, da sie 

stadtbildprägend und regional bedeutsam sein werden. 

- Verknüpfung des Klinikareals mit seiner Umgebung, sodass das Gelände keine Barriere im 

Gefüge der Städte darstellt, sondern im besten Fall der Verknüpfung aller angrenzenden 

Stadtteile dient. 

- Städtebaulich geordnete Strukturen schaffen, die eine einfache Orientierung ermöglichen. 

Eine Adressbildung (Haupteingang, Vorplatz) wird als wichtig angesehen. 

- Verkehrlich übersichtliche Strukturen und Erschließungswege, Trennung von Rad- und 

Fußverkehr vom MIV, wichtige Ziele, wie z.B. die Notaufnahme auf schnellem und einfachem 

Weg erreichbar machen. 

- Zudem sollten keine Angsträume auf dem Gelände entstehen, es sollten offene und 

einladende Freiräume, die der Kommunikation und als Treffpunkt dienen, geschaffen 

werden. 

- Das gesamte Gelände bzw. Orte die der Öffentlichkeit zugänglich sein sollen, sollten 

barrierefrei geschaffen werden. 

3) Sonstiges: 

- IBA Metropolregion München: Unter der Überschrift „Räume der Mobilität“ sollen 

Leuchtturmprojekte angestoßen werden. Mit dem Neubau des Klinikums und dem 

entstehenden UniMed Campus steht das Thema Mobilität und Anbindung an die Region 

ebenfalls im Fokus, sodass man die Themen miteinander verbinden könnte und Teile des 

Mobilitätskonzepts des neuen Uniklinikums ein IBA-Projekt darstellen könnten. 

 



Dem Stadtplanungsamt ist es ein zentrales Anliegen, dass der städtebauliche Entwurf eine gute 

Qualität erreicht. Für städtebauliche Entwürfe werden in der Regel konkurrierende Verfahren, in 

Form von Planungswettbewerben durchgeführt. Sie zielen darauf ab, alternative Ideen und Konzepte 

für die Lösung einer Planungsaufgabe zu finden. Sie sind interdisziplinär angelegt und beleuchten 

eine Planungsaufgabe aus verschiedenen Blickwinkeln.  

Im Falle des Projekts „Neubau UKA“ ist im Vorfeld des BP-Verfahrens kein Wettbewerbsverfahren für 

die Entwicklung eines städtebaulichen Entwurfs vorgesehen. Die Stadtverwaltung erachtet es daher 

als sinnvolle Alternative, Experten verschiedener Fachrichtungen, wie Stadtplanung, Architektur, 

Freiraumplanung und ggf. Krankenhausplanung frühzeitig in den Prozess einzubinden.  

Die Experten können durch ihre Beratung sicherstellen, dass ein tragfähiger und ansprechender 

städtebaulicher Entwurf die Grundlage für die Bauleitplanung und somit für das zukünftige 

Uniklinikum wird. Diese Fachleute liefern einen unparteiischen Blick von außen auf den 

Planungsprozess und seine Inhalte. Sie sichern die umfassende Betrachtung und das Zusammenspiel 

verschiedener Aspekte und tragen mit ihrer Erfahrung zur Optimierung des Ergebnisses bei. 

Sinnvollerweise handelt es sich dabei um ausgewiesene Fachleute, die späterhin auch als 

Preisrichter*innen des vorgesehenen Architekturwettbewerbs fungieren. 

 

 

Stadtplanungsamt, 17.01.2024 
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